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^ V schon mein Trauer Sinn mich Heist zurükke bleiben; 
Er i|i auch ungeschickt von deinem Ruhm zuschreiben/ 
O Welt-berühmterPRINZ! Dochkan ich schweigen nich^ 
Weil ich Dir schuldig bin zu zahlen meine Pflicht: 
Nim an doch dis Gemüth/ das Dir in deinem Leben 
In Untertänigkeit schon völlig war ergeben. 
Es trüget Leid umb Dich/ es spricht nur lauter Ach! 
Dein früher Todes Gang gibt uns diß Ungemach! 
Wie kan es anders sepns DuAußzug cVct Tugend/ 
Du Krön der Taxfferkeit/und Preiß der Fürsten-Iugend/ 
Du hast es wollverdicnt/ daß man Expressen legt 
Vor unscrs Herzens-Thür/ und Schnierzen umb Dich hegt. 
O Außbund aller Zier / in Deiner schönsten Blüthe 
Gibstu uns gute Nacht! Dein Fürstliches Gemüthe 
Entseelet alzubald/ dein grosser Helden Much 
Erkaltet gar zu früh / verlieret seine Glutb: 
Ach! alles ist dahin. Wir sehen eine Leiche/ 
Ein leeres Menschen-Bild mit einer Todten-Bleiche 
Versenken in das Grab. Ist das Dein Fürsten-Trohn 
Und Deiner Tapfferkeit verdienter EhrenLohn^ 
Man solle Dich zu Rom auffgöldnen Wagen zeigen 
Im hohen Capitol/ bekröhnt mit Lorber-Aweigen/ 
Wie man den Helden that: Und nun geht deine Pracht 
Von aller Augen hin/ in eine tunkle Nacht. 
>0 eitel Eitelkeit! -O wandelbahres Leben! 
Für Alles wird im Tod ein blosses Nichts gegeben. 
O stoltz-geschminktes Nichts! O Alles in der Welt/ 
Da Alles auf ein Nichts / und Nichts auf Alles fallt. 
Doch bleibt das Beste noch. Die Tugend kan nicht fallen/ 
Es muß ihr Ehren-Lob durch alle Welt erschallen/ 
Wenn alles stumm und todt. Die macht/ daß mancher lebt/ 
Der mehr als tausend Jahr in Todes-Schatken schwebt. 
PRINZ ALEXANDER lebt mit andern Alexandern/ 
Sein Nahmen* Nachruhm wird in Mund und Schafften wandern 
Durch die gelehrte Welt/ und seiner Thaten Schein 
Wird manchem Fürsten-Sohn ein HeldenMuster seyn. 
Das ist ein grosser Trost/ daß Er so ist geschieden 
Von diesem Sturm-Gefecht/ und hat dabey hienieden 
Gelassen einen Ruhm/ der nimmer'tmfcrge&f. 
Cr wird belebet seyn / so lang die Erde steht. 
Nun Welt.gepriesner PRINZ / undGLttgeliebte Seele/ 
Geniesse süsse Ruh in JESUS Wunden-Höle. 
Wir setzen Deinen toctrcf bei Deinen VÄTERN an/ 
Und wenn wir unsre Pflicht in Demuht Dlr gethan/ 
So seuffzen wir zi'letzt: Ach! Alle Tugend Gaben 
Sind mit dem tapffern PRINZ in einem Nun vergraben: 
Der LANDES-VATER ächzt/ Die LÄNDER MUTTER wem,/ 
Es fliest ein Thränen-Ach! Umb Ihren liebsten FREUND. 
Der Adel ist bestürzt/ das ganze Land betrübet/ 
Daß ALEXANDERN auch nach seinem Tode liebet: 
Ich selber bin beklemmt/ und was die Feder sejt/ 
Wird von der Thränen-Fluht an Dinten statt genetzt. 
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